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Belehrung zum
Infektionsschutzgesetz
Regen. Personen, die gewerbsmäßig Le-
bensmittel herstellen und damit hantie-
ren, müssen durch das Gesundheitsamt
oder einen beauftragten Arzt in mündli-
cher und schriftlicher Form belehrt wer-
den, wie das Landratsamt mitteilt. Das
Gesundheitsamt Regen führt am kom-
menden Donnerstag, 22. Februar, eine
solche Belehrung durch, sie findet ab 8.15
Uhr im Gebäude der Volkshochschule in
der Amtsgerichtsstraße in Regen statt. Ei-
ne vorherige Anmeldung unter
" 09921/601-420 ist unbedingt erforder-
lich. − bb

Geparktes Auto brennt aus:
6000 Euro Sachschaden
Bodenmais. Ein Auto, das im Rechensöl-
denweg in Bodenmais geparkt war, ist
komplett ausgebrannt, wie die Polizei mit-
teilt. Gegen 12.55 Uhr am Sonntag be-
merkte ein Spaziergänger, dass Qualm aus
dem Motorraum des abgestellten Wagens
drang. Der aufmerksame Mann verstän-
digte sofort über den Notruf die Einsatz-
kräfte der Feuerwehr. Kurz darauf stand
das Fahrzeug schon komplett in Flam-
men. Die Feuerwehr Bodenmais konnte
den Brand löschen, konnte aber nicht ver-
hindern, dass der Wagen vollständig aus-
brannte. Ein davor geparkter Personen-
wagen wurde durch die Hitze ebenfalls be-
schädigt. Es entstand Sachschaden von
rund 6000 Euro. Verletzt wurde niemand,
wie die Polizei noch informiert. − bb

AUS STADT UND LAND

Von Michael Kramhöller

Regen. Alte Schriftstücke
und Fotos archivieren, Veran-
staltungen organisieren, Aus-
stellungen aufbauen, abwickeln
und abbauen, Projekte mit
Schülern und Lehrkräften be-
treuen. Im Niederbayerischen
Landwirtschaftsmuseum gibt es
viel zu tun für Lesley Tietz (19)
und Stefan Muckenschnabl
(18). Die beiden jungen Leute
sind die ersten, die dort ein so-
genanntes Freiwilliges Soziales
Jahr (FSJ) absolvieren und da-
bei einen allgemeinen Einblick
in den Berufsalltag und einen
speziellen in die Museumsar-
beit bekommen. Roland Pon-
gratz, umtriebiger Leiter des
Landwirtschaftsmuseums, ist
begeistert von seinen Schütz-
lingen, spricht von einer Win-
win-Situation für beide Seiten.

Die zwei FSJ-ler haben im vo-
rigen Jahr ihr Abitur gemacht.
Stefan Muckenschnabl ist in
Regen zu Hause und hat das
Gymnasium Zwiesel besucht,
Lesley Tietz kommt aus Kauf-
beuren und hat im dortigen Ja-
kob-Brucker-Gymnasium die
Schulbank gedrückt. Beide
kümmern sich gerade um die
Marionettenausstellung, die

derzeit im Landwirtschaftsmu-
seum zu sehen ist. „Da haben
sie kräftig Hand angelegt“, lobt
Roland Pongratz seine FSJ-ler.
Sie durften mithelfen bei Abho-
lung und Aufbau, aber auch
Ideen einbringen, wie sich die

Ausstellungsstücke am besten
platzieren und präsentieren las-
sen. Und sie durften mithelfen
beim Bau des kleinen Theater-
zeltes. Bei dieser Arbeit war zu-
dem handwerkliches Geschick
gefragt, so dass Lesley und Ste-
fan öfters zu Säge, Hammer
oder Schrauber greifen muss-
ten.

„Das Theatergenre und das
Fotografieren interessieren
mich besonders“, lässt Lesley
Tietz wissen. Diese Vorlieben
konnte der junge Allgäuer bei-
spielsweise einbringen bei ei-
nem Seminar mit Fachober-
schülern, in dem kleine Thea-
terszenen erarbeitet wurden.
„Vor meiner FSJ-Bewerbung
habe ich mit Regen nicht viel
anfangen können“, gesteht Les-
ley, „nun bin ich aber beein-
druckt, was hier kulturell auf
die Beine gestellt wird“. Auf das
kommende „drumherum“ am
Pfingstwochenende freut sich
der 19-Jährige schon jetzt.

Stefan Muckenschnabl hat es
die Museumspädagogik ange-
tan. „Ich darf Führungen mit

Schulklassen machen und ein
Langzeitprojekt mit dem Son-
derpädagogischen Förderzent-
rum betreuen“, erwähnt der 18-
jährige Regener, der nur ein
halbjähriges FSJ als Praktikum
absolviert, weil er vor dem Stu-
dium mit drei Freunden noch
einen zwei- bis dreimonatigen
Trip durch ganz Europa unter-
nehmen will.

„Die Arbeit im Museum ist
vielfältig und abwechslungs-
reich und wir können hier wich-
tige Erfahrungen fürs Leben
sammeln“, versichern die bei-
den FSJ-ler, die im Herbst ein
Studium beginnen wollen.
Während Lesley Tietz noch
schwankt zwischen Kultur- und
Kommunikationsmanagement,
Umweltingenieur oder Jura,
wird sich Stefan Mucken-
schnabl wahrscheinlich fürs
Lehramt entscheiden.

„Lesley und Stefan haben
sich in allen Bereichen der Mu-
seumsarbeit bewährt. Sie sind
flexibel und auch bei Abend-
oder Wochenendterminen ein-
setzbar, legen Kreativität und
Eigeninitiativen an den Tag und

ergänzen sich super“, schwärmt
Roland Pongratz von seinen
Schützlingen. Und: „Die Arbeit
mit ihnen ist auch für mich eine
Bereicherung, weil junge Leute
anders denken, etwas anders
sehen und anders anpacken“.

Dass er sich mit dem Nieder-
bayerischen Landwirtschafts-
museum als Einsatzstelle für
das FSJ Kultur beworben hat
und dann relativ schnell zum
Zug gekommen ist, hat Roland
Pongratz jedenfalls nicht be-
reut. „Wer bei der Berufswahl
noch unschlüssig ist, wer erfah-
ren will, wie der Arbeitsalltag
abläuft, der ist bei uns genau
richtig“, meint der Museumsku-
rator. Er hofft, dass ab Septem-
ber zumindest ein Platz weiter-
besetzt werden kann, die FSJ-
Stelle im Landwirtschaftsmuse-
um sei für alle Schularten offen.
Pongratz denkt vor allem an
junge Leute aus dem Landkreis,
die weiterhin zu Hause wohnen
können und ihren Freundes-
kreis nicht aufgeben müssen
(Infos zur Bewerbung siehe
Kasten).

Im Museum fürs Leben lernen
Lesley Tietz und Stefan Muckenschnabl absolvieren Freiwilliges Soziales Jahr im Landwirtschaftsmuseum

Seit 2017 gehört das Nie-
derbayerische Land-
wirtschaftsmuseum Re-

gen zu den rund 110 kulturel-
len Einrichtungen, die Ein-
satzstellen für das Freiwillige
Soziale Jahr in der Kultur (FSJ
Kultur) in Bayern anbieten.
Ab 1. September wird die mit
monatlich 340 Euro Taschen-
geld dotierte Stelle erneut be-
setzt, bis 31. März können
sich junge Leute dafür bewer-
ben.

Das FSJ Kultur ist ein Bil-
dungs- und Orientierungsjahr
für kulturinteressierte Perso-
nen zwischen 15 und 25 Jah-

ren. Zwölf Monate können
sie sich in Kultureinrichtun-
gen engagieren und so sozia-
les und kulturelles Engage-
ment mit persönlicher und
beruflicher Weiterbildung
verbinden, Kulturalltag erle-
ben und gestalten, Impulse
bekommen und geben, Kon-
takte knüpfen und Projekte
verwirklichen.

Für Auskünfte steht Muse-
umsleiter Roland Pongratz
gerne zur Verfügung: in-
fo@nlm-regen.de. Weitere In-
formationen und Bewerb-
bungsunterlagen finden sich
unter: www.fsjkultur-bay-
ern.de. − bb

Bis 31. März bewerben

Regen. Im Rahmen einer Ver-
kehrskontrolle auf der Bundes-
straße 11 haben Beamte der Poli-
zeiinspektion Regen am Freitag-
abend einen Kleintransporter an-
gehalten. Während der Kontrolle
stellte sich heraus, dass gegen den
34-jährigen Fahrer ein einmonati-
ges Fahrverbot verhängt worden
war. Ihm wurde die Weiterfahrt
untersagt, gegen den Mann wird
wegen des Fahrens ohne Fahrer-
laubnis ermittelt. − bb

Trotz Fahrverbot
am Steuer

Bodenmais/Bretterschachten.
Schnelles und glückliches Ende
einer Vermisstensuche: Gestern
am frühen Nachmittag wurden
die Rettungskräfte zu einer Ver-
misstensuche im Langlaufzent-
rum Bretterschachten (Gemeinde
Bodenmais) gerufen. Eine junge
Langläuferin wurde von ihrer Fa-
milie vermisst, nachdem sie auf
der Vier-Kilometer-Runde unter-
wegs war. Kurz nach der Alarmie-
rung der Rettungskräfte tauchte
die junge Sportlerin aber wieder
wohlbehalten auf, „es war kein
Sucheinsatz nötig“, wie die Poli-
zeiinspektion Regen auf Anfrage
mitgeteilt hat. − luk

Vermisste
Langläuferin

Von Marion Wittenzellner

Bodenmais. Seit rund vier Mo-
naten ist die grundlegend sanierte
Orgel der Bodenmaiser St.-Johan-
nes-Kirche wieder voll im Einsatz.
Da war es jetzt, so fand Bezirks-
kantor Aurel von Bismarck,
höchste Zeit für ein „Premieren-
konzert“. Am vergangenen Frei-
tag zeigte er einer breiteren Öf-
fentlichkeit, was das Instrument
zu bieten hat.

Bismarck hatte die kleine feine
Weise-Orgel in der evangelischen
Kirche in Bodenmais ja schon im-
mer als „ein grundsolides Instru-
ment“ geadelt, „mit dem man viel
machen kann“. Mit einem Manu-
al, einem Pedal und sieben Regis-
tern hat dieses aus der Plattlinger
Orgelbauanstalt Michael Weise
stammende Instrument seit Ende
der 1960er Jahre stets treu ihren
Dienst geleistet und dabei sämtli-
chen Anforderungen Genüge ge-
tan, auch wenn sie zuletzt doch
schon merklich mit einigen „Al-
terszipperlein“ zu kämpfen hatte,
die sich vor allem bei Konzertauf-
führungen nicht mehr verbergen
ließen.

Deshalb hatte die einfallsreiche
Kirchengemeinde alle möglichen
Spendenaktionen (etwa den Ver-

Wenn Klappern endlich nicht mehr zum Handwerk gehört
kauf von „Grashocker-Sitzkis-
sen“ oder eine „Orgelpfeifen-
Sparbüchse“ in der Johanneskir-
che) gestartet und so zumindest
den finanziellen Grundstock für
eine umfassende Renovierung ih-
res Aerophons gelegt. Und nach
einem „Abschiedskonzert“ Ende
August 2017 war es dann tatsäch-
lich soweit: Mit dem Segen eines
Orgelsachverständigen, Kirchen-
musikdirektor Dieter Eppelein
aus Neustadt/Aisch, und des Be-
zirkskantors im Bayerwalddeka-
nat Cham, Aurel von Bismarck
aus Zwiesel, wurde das Instru-
ment in die Hände des Orgelbau-
meisters Edgar Töpfer aus Al-
bertshofen (bei Kitzingen) gege-
ben, der es rechtzeitig bis zum gro-
ßen Reformationsjubiläumsgot-
tesdienst nicht nur technisch und
klanglich wieder auf Vordermann
bringen, sondern zusätzlich auch
noch erweitern und in der Dispo-
sition verändern sollte.

Wer sowohl das letzte Konzert
vor der Renovierung als auch den
„Wiedereinstand“ am Freitag mit-
erlebt hat, der konnte am Ende be-
stätigen, dass der Orgelbaumeis-
ter exzellente Arbeit abgeliefert
hat. Nicht nur, dass das lästige
Knarzen im Gebälk, das deutlich
hörbare Klappern beim Bedienen

der Tasten und Pedale sowie man-
che schiefe Intonation jetzt der
Vergangenheit angehören – nein,
Töpfer hat der Orgel auch noch
deutlich mehr „Pep“ verliehen
und ihre Einsatzmöglichkeiten er-
heblich erweitert, indem er etwa
die Oktav zur Quinte ausgewech-
selt und die Quintade durch ein
Traditional ausgetauscht hat.

Dementsprechend stolz über
das gelungene Gesamtkunstwerk
aus Instandsetzung und klangli-
cher Aufwertung zeigte sich Pfar-
rer Matthias Schricker, als er die
„Premierengäste“ begrüßte. Der
Orgelbauer habe hier sehr viel
Herzblut aufgewendet, und mit
dem Ergebnis seien alle sehr
glücklich – selbst wenn die kos-
tenintensive Renovierung finanzi-
ell noch nicht ganz abgedeckt sei,
betonte der Geistliche. Aurel von
Bismarck habe die Sanierung mit
viel Engagement begleitet.

Von Bismarck seinerseits ver-
stand das Ganze geschickt zu nut-
zen und seinen Zuhörern mit ei-
ner umsichtigen Literaturaus-
wahl, vereint mit Spielfreude und
erfrischend-temperamentvoller
Leidenschaft, das komplette breit-
gefächerte Spektrum der Weise-
Orgel vorzustellen. Den Auftakt
machte Abraham van den Kerck-

Aurel von Bismarck spielte gelungenes Premierenkonzert auf der frisch renovierten Weise-Orgel

hovens getragenes „Praeludium et
Fuga“, bei dem die eher dunklen,
warmen Töne dominierten, was
dem Werk einen melancholisch-
gebetsartigen Charakter verlieh.

Die überwiegend hohen Klang-
farben und rasanten Läufe, die Ni-
colaus Bruhns’ „Präludium et Fu-
ga in e“ bis hin zu einem strahlen-
den Fortissimo-Finale prägten,
wiederum schienen der Orgel an-
schließend frisches Leben einzu-
hauchen.

Den Gegenpol dazu setzte „Je-
sus Christus, unser Heiland“ aus
den „Leipziger Chorälen“ von Jo-
hann Sebastian Bach (BWV 665),
ein dramatisch anmutendes Werk
mit einem ungewöhnlich langge-
zogenen Basston und einem in-
tensiven Vibrato am Ende. Max
Regers Choralkantate zum Kar-
freitag, „O Haupt voll Blut und
Wunden“ bereitete mit ihren fili-
granen Dissonanzen der Orgel
jetzt ebenso wenig Probleme wie
selbst die tiefsten Pfeifentöne, die
klar und prägnant hervorstachen.

Einen Josef Gabriel Rheinber-
ger in der Johanneskirche zu spie-
len wäre noch vor wenigen Mona-
ten praktisch undenkbar gewe-
sen. Doch dank der kreativen Er-
weiterungsmaßnahmen wurde
plötzlich auch dessen „Sonate
No. 4 a-moll“ zum puren Hörge-
nuss. Nach der „Berceuse“ aus
„24 Pi res en style libre“ von
Louis Vierne bildete die festlich
strahlende „Fanfare D-Dur“ von
Jaques Nicolas Lemmens den krö-
nenden Abschluss einer beeindru-
ckenden Orgelkonzertstunde.
Aurel von Bismarck setzte noch
eine Zugabe von Andrew Carter
obendrauf. Außerdem lud er alle
interessierten Gäste im Anschluss
zur Orgelbesichtigung zu sich auf
die Empore ein.

Manfred Kron-
schnabl, seit 30 Jah-
ren Schatzmeister der
Diözesan-Kolpingsfa-
milie, hat jetzt in Passau
bei der Diözesanver-
sammlung die Stepha-
nus-Plakette überreicht
bekommen, die höchs-
te Auszeichnung des

Bistums für Laien. Kleine Besonderheit:
Als Marcher (allerdings mit starken Rege-
ner Wurzeln) lebt Kronschnabl gar nicht
auf dem Gebiet des Bistums Passau.
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PERSON DES TAGES

Der kleine Drache hängt jetzt richtig: Kräftig Hand angelegt haben Museumskurator Roland Pongratz (Mitte) und die beiden FSJ-ler Lesley
Tietz (links) und Stefan Muckenschnabl bei der Gestaltung der Marionettenausstellung mit Theaterzelt. − F.: Kramhöller

Ein völlig neues Klangerlebnis
bietet die sanierte Orgel der Boden-
maiser St.-Johannes-Kirche – das
demonstrierte Aurel von Bismarck
beim Konzert. − Foto: maw

Personalisierte Ausgabe für Roland Pongratz (Abo.-Nr. 3852423)


